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Anastasius von Schmitz in Jugo-

jtamen.

Der Ljubljanaer „Slovenec" vom 5. Oktober

l. I. veröffentlicht einen Artikel, der als Beweis

dafür genommen werden kann, daß das führende

Blatt der gegenwärtig regierenden Slowenischen

Volkspartei endlich den Mut aufbringt, der

Verhetzung der „demokratischen" Presse, die unter

dem Titel des sogenannten „Nemcurstvo und

Nemskutarstvo" ununterbrochene Haßpredigten ge¬

gen das hierländische Deutschtum hält, wenigstens

indirekt ein sachliches Wort entgegenznhalten.

Wenn diese Haßpredigtcn auch nicht direkt ver¬

urteilt werden, so wird ihre Grundlosigkeit doch

damit erwiesen, daß dieselbe Erscheinung auf slo¬

wenischer Seite in das entsprechende Licht gerückt

wird. Die Stellungnahme des führenden Blattes

jener Partei, deren Führer der jetzige Unterrichs-

Minister ist, ist für uns Deutsche in Slowenien

umso bedeutungsvoller, als die Zwangsverordnung

des früheren Ministers PribiLeE, derzufolge den

Eltern das Recht der Bestimmung der Nationa¬

lität ihrer Kinder genommen wird, in Slowenien

noch in vollster Geltung steht. Deshalb wird

der letzte Absatz des hier übersetzten Artikels erst

dann zutreffend sein, wenn der Herr Unterrichts¬

minister Dr. Korošec die Aufhebung dieser Ver-

ordnung auch für Slowenien ausdrücklich veran¬

laßt. Unseres Wissens ist das bisher noch nicht

geschehen und gerade bei uns treibt diese kultur¬

widrige PribiceviL Verordnung ihre leidvollsten

und tollsten Blüten. Gerade und besonders in

Slowenien.

Der Ljubljanaer Slovenec schreibt unter der

Ein Slick in unsere Gottjcheer Dörfer

(Allerlei Betrachtungen.)

Wenn man sich in diesem oder jenem Gott¬

scheer Dorfe mit den örtlichen Verhältnissen näher

vertraut macht, beobachtet an auch Zustände,

die dem Orte nicht zur Zierde gereichen, und

Zustände, die man aus Liebe zur treuen heimat¬

lichen Bevölkerung gerne abgeschafft sehen möchte.

Es sei mir hier gestattet, auf verschiedene der¬

artige Umstände hinzuweisen, um vielleicht doch

da oder dort den Stein ins Rollen zu bringen,

so daß beherzte Männer, seien sie nun Vertreter

in der Gemeinde oder in der Ortschaft, gegen die

allzuoft anzutreffende Gleichgültigkeit weiter Be-

völkerungskreise auftreten könnten.

Ich greife aus den Übeln das größte zuerst

heraus: der übermäßige Alkoholgenuß.

In der ganzen Welt entfaltet sich in den letzten

Jahren eine ungeheure Volksbewegung gegen den

Alkoholgenutz. Viele Staaten haben bereits das

Aufschrift „Anastasius von Schiwitz in Jugosla¬

wien", wie folgt:

„Cankar hat ihn uns für alle Zeiten beschrieben,

unseren Toni Sivec, zuhaus „aus Krain" (—

„Ich, Majestät, ich kann nichts dafür" —),

welcher der Federschneider Seiner Hoheit des

Schreibers von Dümmler wurde und dem von

Maria Theresia der Adel verliehen worden war.

In dem feierlichen Augenblicke, wo ihn das slo¬

wenische Bauernblut in blauer Farbe durchströmte,

war er aus den Gipfel der Verwandlungen ge¬

kommen, durch die er seine krainerische Abkunft

verdecken wollte: aus dem Toni Sivec wurde

unser berühmter Anastasius von Schiwitz.

Dieser Anastasius von Schiwitz lebt noch heut

zutage unter uns, obwohl er sich nach außenhin

dem Wechsel des Jahres 1918 angepaßt hat.

Von Zeit zu Zeit lesen wir in der Presse, daß

sich ein Emil Schwarzkoffler in Milan Lrnogorec,

ein Wohlgemut in Vesela umgetauft hat usw.

Wenn der Mensch derartige Geschichten liest,

wie sich Leute wenigstens dem Namen nach von

ihren Vorfahren lossagen, kommt ihn das peinliche

Gefühl an: sind bei uns die Verhältnisse wirklich

so ungesund, daß wir unsere Landsleute zwingen,

ihre Abstammung zu verleugnen? Trösten muß

uns dabei allerdings das Bewußtsein, daß Herr

Bilder dennoch ganz leicht Unterstaatssekretär im

Ministerium werden konnte, daß Dr. Fux noch

immer eine ahnsehnliche Charge beim Sokol ist,

daß bei den Bildern Tavcar's aus der Poljanska

dolina und BlegaZ niemand an dem Namen des

Autors Anstoß nimmt, daß von Boltavzar und

älajpah nicht einmal die Orjuna verlangt hat,

daß sie sich umtaufen.

gesetzliche Alkoholverbot eingeführt. Die ange¬

sehensten Ärzte, führende Männer der Wissenschaft

aller Nationen haben in unzweideutiger Weise

die ungeheuere Schädlichkeit des Alkoholgenusses

nachgewiesen. Die Vergiftung des Körpers und

des Geistes durch den Alkoholgenuß ist erschrek-

kend. Und doch wird unter der Bauernschaft so

sehr diesem Gifte gehuldigt. Schnaps, Wein,

Most sind diese Gifte. Wenn der Mäher vor dem

Frühstücke nicht sein Halbes hat, verlassen ihn die

Kräfte. Selbst in den heißen Nachmittagstunden

habe ich Schnapsgläser leeren gesehen. Unsere

Bevölkerung lebt in einem Wahne, wenn sie glaubt,

daß diese geistigen Getränke Kraft verleihen. Diese

Anschauung ist irrig. Das Trinken von Schnaps

oder Most verursacht wohl für einige Minuten

eine gewisse Auffrischung des Körpers, doch tritt

gleich darauf eine umso größere Erschlaffung des

Körpers ein, die sich insbesondere durch Müdig¬

keit und geringere Widerstandskraft der Glieder

äußert. Der übermäßige Genuß von diesen gif-

Wir vertreten absolut nicht den Standpunkt,

daß der Familienname in der gegenwärtigen Gestalt

unversehrbar ist. Unser Miklosizh wäre uns nicht

weniger lieb, wenn er sich selbst Mikloäic unter-

schrieben hätte; es wäre übertrieben, wenn jemand

seinen Namen so schreiben wollte, wie der Name

seiner Vorfahren vor hundert Jahren in den

Matriken geschrieben wurde. Der Name mag sich

der gegenwärtigen Rechtschreibung und dem gegen¬

wärtigen Stande der slowenischen Sprache anpassen.

Auch jene Familien, deren slowenischer Name

in der Vergangenheit gewaltsam ins Deutsche

übersetzt wurde, haben natürlich das Recht —

beinahe die Pflicht, sich um den Namen zu

bewerben, den sie vielleicht vor der gewaltsamen

Verdeutschung geführt haben. In Kärnten hat

man vielleicht zur Zeit, wo jeder einen Familien¬

namen bekommen mußte, mancher slowenischen

Familie einen deutschen Zunamen gegeben? —

Auch slowenische Namen können geändert werden,

die Anlaß zu taktlosen Hänseleien geben.

Anders aber steht cs mitjenen deutschen Namen,

die echt deutsch sind und welche bezeugen, daß

i Hier befindet sich der Artikelschreiber des Slovenec

in einem vollkommenen Irrtum. Familiennamen mußten

annehmen bezw. wurden seinerzeit von Seite der Behör-

den gegeben lediglich den Juden in Galizien. In unseren

Gegenden geschah das niemals, natürlich auch in Kärn¬

ten nicht, zwangsweise schon gar nicht. Der Übersetzer

dieses Artikels konnte sich an der Hand der alten Ur¬

barien davon überzeugen. Wenn sich der Autor des

Artikels der Mühe unterziehen wollte, solche Urbarien

durchzusehen, wird er sich mit Leichtigkeit davon über¬

zeugen, daß die slowenischen Träger deutscher Namen

ausnahmslos von deutschen Ansiedlern abstammen und

daß die Kärntner Slowenen mit deutschen Namen im

Lause der Zeit in den Slowenen aufgegangen sind. Die

Einschränkung des „vielleicht", die der Artikelschreiber

macht, ist nur zu sehr am Platze.

tigen Getränken schwächt auch die geistigen Kräfte

des Menschen. Ein Alkoholiker ist für geistige

Führerarbeiten in der Gemeinde nicht mehr fähig,

ihn interessiert das geistige, seelische Leben in der

Familie nicht mehr. Er stumpft ab. „Prompein

zeit Kurascha", sagt ein Trinkerausspruch, mehr

aber nicht.

Wenn ich so gegen den Alkoholgenuß auf¬

trete, so will ich damit nicht gerade das Verbot

jeglichen Alkohols predigen. Das ist meiner An¬

sicht nach nicht durchführbar. Das gänzliche Al-

koholverbot in Nordamerika wird ja bekanntlich

tausendfach durchbrochen und die geft'unuggelten

Gifte sind ärger gis die unsrigen. Auch verab¬

scheue ich ab und zu nicht ein Glas Wein oder

bei Erhitzung und Unwohlsein ein Stamperl

Schnaps, abc übermäßige Alkoholgenuß muß

von jedem vernünftigen Mensch-n, der sein Volk

und seine Heimat liebt, der noch einen Familien¬

sinn hat, gemieden und bekämpft werden.

(Fortsetzung folgt.)
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die Vorfahren ihrer Träger — vielleicht vor Jahr¬

hunderten — aus den deutschen Gegenden in

unser Land gekommen sind. Deutsche Ansiedler

gab es unter den Slowenen zu allen Zeiten eine

Menge. Besonders viel wurden nach dem Jahre

973 auf den Besitzungen der ehemaligen Bischöfe

von Freising angestedelt; aber auch anderswo in

Slowenien legen da und dort Namen von Dörfern

und Personen Zeugnis ab von den ehemaligen

deutschen Kolonisten. In unseren Städten gab

es viele deutsche Gewerbetreibende?

Alle diese deutschen Ansiedler rodeten bei uns

die Wälder, verbreiteten die Kenntnis der Hand¬

werke und halfen so, den gegenwärtigen Stand

der Kultur unseres Volkes bauen. Ihre Sprache

haben sie inmitten der Slowenen allmählich ver¬

loren, was ganz natürlich ist; sie gingen mit

unseren Vorfahren Familienverbindungen ein, so

daß sie physisch und psychisch mit uns seins wurden.

Und wie sich die Franzosen nicht schämen, daß

noch ihr Name germanisch ist — die Franken

waren ja Germanen —, und die Engländer nicht,

daß die romanischen Zuwanderer? ihre Sprache

und Kultur stark beeinflußt haben, so wäre es

kindisch, wollten gerade und ausgerechnet wir

Slowenen vollkommen echte Nachfahren der ein¬

stigen Zuwanderer aus den russischen Tiefebenen

sein. Es fließt in den Adern manches Slowenen

genau so ziemlich viel deutsches Blut, wie in den

Adern der alpenländischen Deutschen, der Preußen,

der Magyaren usw. viel slawisches Blut fließt.

Schande dem, der sich seiner Vorfahren schämen

wollte!

In der Geschichte der slowenischen Kultur

lesen wir soviele deutsche und italienische Namen,

daß wir ruhig sagen können: die Abkömmlinge

der einstigen sremdgeborenen Ansiedler haben sich

bei uns das Heimatsrecht auch durch ihre litera¬

rische Tätigkeit erworben. Ich will hier nicht den

größten Kroaten Strohmayer erwähnen, dessen

Vorfahren echte Deutsche waren. Was würde

z. B. unser Tavcar sagen, wenn ihm jemand

Vorschlägen wollte, er solle seinen Namen z. B.

in „Gorenje" umänd^rnb Glauben wir nur ja

nicht, daß unsere Taväars, deren wir fast in allen

Dörfern der Umgebung von Zkvijl loka welche

haben und auch anderswo, am Ende Einwanderer

sind ays — Davče I In unserer Literatur haben

wir Namen wie Cegnar, Frauensfeld, Gang!,

Holcapfel, Langerholz, Mencinger, Nachtigal,

Pipenbacher, Pagliaruzzi, Seigerschmied, Macher,

Wester, Weisbacher, Wolf usw., in unserer Musik

Fleiäman, Foerster, Saltner u. a., in den an¬

gewandten Künsten Berneker, Gaspari, Peruzzi u. a.

Vielleicht fürchten sich der eine oder andere,

daß er bei der Vorrückung im Staatsdienste

keinen Erfolg h >b n werde, wenn er einen deutschen

Namen trägt. Ohne uns in die Frage einzulassen,

ob. es in diesem Falle männlich von ihm wäre,

wenn er seinen Namen verleugnet, weisen wir

rrür auf den Artikel 19 unserer Verfassung hin,

der besagt:

„Alle Posten in allen Fächern des Staats¬

dienstes sind unter den geietzlichen Bedingungen

für alle Staatsbürger gleichermaßen zugänglich."

Soviel uns bekannt ist, hat noch keine Mutter

in Jugoslawien den geboren, der gegen diesen

Artikel ausgetreten wäre. Eine Schande für uns

r Richtiger gesagt wäre: der größere Teil dieser

Städte wurde von Deutschen gegründet und von ihnen

bewohnt. Die Gewerbetreibenden arbeiteten für das

stäche Land, dessen bäuerliche Bevölkerung erst später

in die Städte zog.

2 Die „romanischen" Zuwanderer waren nicht Ro¬

manen im ethnischen Sinne, sondern germanische Nor¬

mannen, die allerdings in Frankreich romanische Sitte

und Sprache angenommen hatten. Deshalb auch der

fast rein germanische Typus der heutigen Engländer.

s Gz bereitet uns bei der Erwähnung dieses Namens

eine lächelnde Genugtuung, auf eine Notiz des „Ata"

Narod aus Ljubljana hinzuwelscn, der unseren Artikel

„NemLurstvo und NcmLkutarstvo" für so dumm erklärte,

daß ihm um Papier und Zeit leid war, diesbezüglich

zu polemisieren. Ob er nun den Slovenec für dumm

erklären wird oder — sich selbst?

wäre es nur, wenn es sich Herausstellen sollte,

daß dieser Artikel bloß auf dem Papiere ist, daß

wir also mit diesem Artikel gelogen haben. Es

sind also nicht nur die Leute mit deutschen Namen

gleichberechtigt, sondern auch diese, die sich als

Deutsche fühlenZ

Ein großer Fortschritt im öffentlichen Leben

wird sein, wenn sich in der Öffentlichkeit niemand

mehr dessen schämen wird, wessen sich niemand

zu schämen braucht. Wie du bist, so zeige dich

und lüge vor niemand! Schauen wir aus den

Menschen, auf seinen Charakter und seine Arbeit,

nicht ober auf den Namen!

Die Sehnsucht nach diesem Fortschritt hat uns

auch dazu gebracht, daß wir gegen die Umtaufung

unseres Toni Sivec sind, auch wenn das in

Nastas äiviL wäre.

Aus dem Angeführten folgt aber auch klar, >

daß niemand gezwungen werden darf, ° sich zur

Nationalität zu bekennen, auf die sein Name

hinweist. Wie uns nicht einmal einfallen kann,

von unserem Fettich-Frankheim und Schwentner

zu verlangen, sich zu den Deutschen zu zählen,

ebensowenig dürfen wir von Deutschen mit sla¬

wischen Namen verlangen, sich als Slawen zu

bekennen.

Einen Mann gab es in unserem Staate, der

das von den Deutschen in der Woiwodina ver¬

langte: Pribiäevic erlaubte nur jenen Deutschen,

die deutsche Schule zu besuchen, die einen deutschen

Namen haben; alle anderen mußten in die ser-

bokroatische Schule gehen, auch wenn sie die

Sprache nicht verstanden. Nach dieser Logik

müssen wir folgerichtig zum Schluß kommen,

das bei uns alle Leute mit deutschen Namen zu

den Deutschen gezählt werden müßten.

Deshalb war es ganz und gar am Platze,

daß der jetzige Unterrichtsminister die Pribiceviö-

Verocdnung anfhob."

So schreibt ein vernünftig denkender Slowene

im Ljubljanaer Slovenec. Wir wollen ihm nicht

nachtragen, daß er an einigen Stellen (zwangs¬

weise Verdeutschung usw.) der Mentalität des

Jutro und der Nova Doba Rechnung trägt. Er

schreibt ja sicherlich nicht für uns und es kann

leicht möglich sein, daß ihm unsere bloß - Stellung¬

nahme zu seinem Artikel leid tun läßt. Immerhin

aber beweist er, daß er Mut und Objektivität

besitzt. Er wird es also leicht vertragen, wenn

wir nochmals erklären, daß die Pribiceoiä-Ver-

ordnung gerade in Slowenien auf das abscheu¬

lichste praktiziert wurde und noch wird, daß diese

Verordnung von den Ljubljanaer Exdemokraten

auSgehcckl wurde und von da in die Woiwodina

bezw. in das Unterrichtsministerium gekommen ist.

Für die Woiwodina ist sie nun aufgehoben, für

Slowenien nicht. In der Praxis noch immer

nicht. Cillier Zeitung.

r Wir sind hocherfreut, diese theoretische Feststellung

zu lesen, können uns aber nicht versagen, zu fragen, ob

der Autor rm Ernste glaubt, daß in der Praxis darnach

gehandelt wird. Die Nova Doba in Celje und der

Ljubljanaer Jutro schreiben ständig so schöne Kommentare

zum Artikel 19 und zur Gleichberechtigung der Staats¬

bürger, daß wir befürchten müssen, daß der Autor des

Slovenec von diesen beiden Blättern, die uns besonders

bei Wahlen usw. unsere Gleichberechtigung so herrlich

zu Gemüts führen, gehörig angespritzt und angezetert

werden wird.

MitWk Rundschau.

Inland.

Die Hiegiernng Davidoviö Hat demissioniert.

Ministerpräsident DavidoviL hat am 15. Ok¬

tober dem König die Demission des Gesamtka-

binettes überreicht. Die Demission wurde vom

König auch angenommen, gleichzeitig DavidoviL

betraut, die Regierungsgeschäfte bis zur Bildung

des neuen Kabinetts weiterzuführen.

Ausland.

Die deutsche Anleihe abgeschlossen.

Die deutsche Anleihe ist am 10. Oktober

zum Abschlüsse gekommen. Der amerikanische An¬

teil beträgt 110 Millionen Dollar, der europäische

56'5 Millionen Pfund Sterling. Die amerika¬

nische Quote ist von Morgan übernommen worden,

den Hauptteil der europäischen übernahm die

Bank von England, den Rest Frankreich, Belgien,

die Schweiz, Italien, Holland, Schweden und

Deutschland. Italien wird seinen Anteil in Lire

auflegen, die Schweiz zum Teile in Franken,

zum Teil in englischen Pfund, Schweden in

schwedischen Kronen. Im übrigen Europa wird

die Emission in englischen Pfund erfolgen.

Die Anleihe ist innerhalb 25 Jahren rück¬

zahlbar, und zwar erfolgt die Rückzahlung durch

Ablösung oder durch Rückkauf. Für die amerika-

nische Quote ist die Tilgung des Kapitalbetrages

mit einem" Aufgelde von 5"/» vorgesehen, die

europäische Quote ist al pari rückzahlbar.

Die Emission erfolgt in allen Ländern zu

einem Kurse von 92 und wird bereits in der

nächsten Woche beginnen. Der Zinsfuß ist 7°/o.

Die für den Tilgungs- und Zinsendienst erfor¬

derlichen Beträge gehen allen Reparationszah¬

lungen voran.

Im Zeppelin nach Amerika.

Der Zeppelin „2. k. III." ist den 11. d. M.früh

um 6 Uhr 35 Minuten bei schlechtem Wetter

zur Fahrt über den Ozean gestartet. An Bord

befanden sich neben den 28 Mann der Besatzung

4 amerikanische Offiziere, darunter der Komman¬

dant des „2. k^. III." Über dem Bodensee lag

dicker, milchiger Nebels, als das Kommando ge¬

geben wurde, den „2. R. III." aus der Halle zu

bringen. Vorbereitungen zum Ausstieg waren nicht

mehr nötig, da alles bereitgestcllt worden war.

Das Luftschiff glitt ruhig aus der Halle und

wenige Minuten, nachdem die Motoren angelaffen

worden waren, erhob es sich unter den Klängen

des Deutschlandliedes in die Luft. Tausende von
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D beehrt sich, der p. t. Bevölkerung von Stadt und Z

W Land seine Niederlassung als praktischer Arzt in A

R Kočevje anzuzeigen. Ordinationsstunden täglich H

D von 8 bis 11 Uhr vormittags im Hause des ll

8 Fleischhauers Herrn Joh. Koscher zu ebener Erde. A

Menschen waren noch zu nächtlicher Stunde auf¬

gebrochen, um den Abschied des Z-ppelin-Luft-

schiffes zu erleben. Aus allen Zufahrtsstraßen

nach Friedrichshafen rollten lange Kolonnen von

Motorrädern, Autos und Radfahrern daher. Der

Abschied des Luftschiffes, welches nicht mehr nach

Deutschland zurückkehren wird, vollzog sich rasch

und stumm, denn im Nu war das Luftschiff im

Nebel. Noch dürfte es nicht über 40 m in der

Höhe gewesen sein und schon ist keine Spur mehr

von ihm zu erblicken gewesen. Man hörte nur

das Brausen der Motoren und auch das nicht

mehr lange.

Um 3 Uhr 30 nachmittags erreichte das Luft¬

schiff bei der Mündung der Gironde in Frank¬

reich den Atlantischen Ozean.

Am Dienstag den 14. Oktober um 7 Uhr

20 Minuten früh befand es sich bereits über den

amerikanischen Gewässern. Um 12 Uhr 30 Mi¬

nuten überflog es New Jork und nach 3 Uhr.

nachmittags erfolgte die Landung in Lakehurst.

Die Fahrt von Friedrichshafen bis Lakehurst dau¬

erte 78 Stunden 13 Minuten. Es kam zu großen

Freudekundgebungen. Die Mannschaft wurde aufs

herzlichste begrüßt. In ganz Amerika herrschte

unbeschreibliche Aufregung.
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Aus Stadt und Land.

KoLevje (Vom Schuldienste.) Unser Lands¬

mann Herr Rudolf Zherne wurde zum Ober¬

lehrer an der neuerrichteien dreiklassigen Volks¬

schule in Rosenbach ernannt. Das schöne neue Schul¬

gebäude, das knapp an der Strecke nach Kla¬

genfurt liegt, dürften sicherlich viele Gottscheer

bald kennen lernen.

— (Zur Bürgerm eisterwahl) in unserer

Stadt brachte auch die Eillier Zeitung einen Be¬

richt von hier, den wir hiemit wiedergeben:

Am 5. d. M. fand hier die Bürgermeisterwahl

statt, bei welcher Herr Dr. Johann Sajovic, Ad¬

vokaturskonzipient, mit 14 Stimmen des verei¬

nigten Nationalblvckes gegen die 11 Stimmen

der deutschen Ausschußmitglieder zum Bürgermeister

gewählt wurde. Die 11 Stimmen der deutschen

Ausschußmitglieder waren auf den Namen des

Herrn Eduard Tomilsch, Gastwirt und Besitzer,

vereinigt. Selbstverständlich ist auch der ganze

Gcmeinderat mit nur Slowenen besetzt worden,

und zwar größtenteils mit Bergarbeitern des hie¬

sigen Kohlenbergwerkes, da doch die Arbeiter des

Bergwerkes im Verein mit den Blinden, welche

der Gemeindewahl wegen vorzeitig in das Blin¬

deninstitut vom Urlaube hieher berufen wurden,

es ermöglicht haben, daß die Slowenen bei den

Wahlen in die Gemeinde am 7. September 1924

die absolute Mehrheit erhielten. Außerdem haben

rund 40 deutsche Wähler es vorgezogen, slowe¬

nische Kandidaten zu wählen und dazu sind noch

ungefähr 20 Deutsche der Wahl ferne geblieben,

woraus sich die breite Öffentlichkeit den Ausgang

der Gemeinderatswahlen und somit auch das Er¬

gebnis der Bürgermeisterwahl erklären kann.

Trotzdem die Gottscheer die absolute Mehrheit

nicht erreicht haben, können sie mit dem Aus¬

gange der Wahl insoferne zufrieden sein, als sie

mit ihrer Stärke als Vertreter der gesamten ein¬

heimischen Bevölkerung der Stadt die Interessen

der Besitzer, der Kaufmannschaft, der Gewerbe¬

treibenden und der Gastwirte zu schützen haben.

Bor allem werden die erwählten deutschen Aus¬

schußmänner berufen sein, zu ergründen, wieso

es möglich ist, daß die Gemeinde bis heute die

Agenden der Vermögensverwaltung noch nicht

dem neugewählten Ausschüsse übergeben hat. Wenn

aber hiebei eine Gesetzesverletzung festgestellt werden

sollte, wird es ihre Pflicht sein, dies umgehend

dort vorzubringen, wo diese ganze Angelegenheit

endlich einmal ins Rollen gebracht werden kann.

Ferner soll auch die Gottscheer Öffentlichkeit über

das Verhältnis der städtischen Sparkasse zur hie¬

sigen Merkantilbank (wieviel Einlagen der Spar¬

kasse in der Merkantilbank sind, zu welchem Zins¬

fuß, welche Sicherheiten die Sparkasse hiefür hat

usw.) unterrichte! werden. Und derlei Fragen sind

soviele zu lösen, daß die deutschen Ausschußmit-

gljeder auch mit der Kontrolle das Wohl und

Wehe der Wähler und damit des ganzen Gott-

scheerlandes mit Erfolg vertreten werden können.

Alles übrige wird die Zukunft bringen.

— (Zwangsversteigerung.) Am 22. Ok¬

tober l. I. 10 Uhr vmm. findet beim hiesigen

Gerichte Nr. 3 die Versteigerung der Realitäten

Einlagezahlen 302 und 334 der Katastralge¬

meinde Mosel statt. Der Schätzwert der Realitäten

beträgt 8005 Din, das geringste Anbot aber 5339

Dinar.

— (Gewerbliches.) Nach § 5 der Sta¬

tuten der Genossenschaft der handwerksmäßigen

und verwandten Gewerbe in Koöevje hat jedes

Genossenschaftsmitglied die Pflicht, den Antritt

oder die Zurücklegung seines Gewerbes, den Stand¬

ort und jede Veränderung desselben, ferner die

Aufnahme oder Entlassung seiner gewerblichen

Hilfsarbeiter einschließlich der Lehrlinge, ohne

Unterschied, ob es solche in seiner Betriebsstätte

oder außerhalb derselben mit Arbeit versteht,
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H.n Sonn- unä keiertsZen von 9 t»8 11 Dkr vormittag. ..

unter Angabe des Namens, Alters und der Zu¬

ständigkeitsgemeinde dem Genossenichaftsvmsteher

innerhalb acht Tagen nach Eintritt eines dieser

Umstände zuverlässig anzuzeigen.

Nachdem dieser Vorgang von Seite der Ge¬

nossenschaftsmitglieder nur teilweise und manchmal

auch gar nicht beobachtet wird, so ersucht die

Genossenschaftsvorstehung in Kočevje, in Hinkunft

diesen Bestimmungen genauestens Rechnung tragen

zu wollen.

— (Gewerbetreibende,) welche um einen

Gewerbeschein ansuchen, müss n dem an die Be¬

zirkshauptmannschaft geleiteten, mit einer 5 Dinar

Stempelmarke versehenen Gesuche nvch nachstehende

Dokumente beilegen:

1. Den Heimatschein (nicht über ein Jahr

alt) mit einer 20 Dinar Stemp lmarke versehen.

2. Den Taufschein; falls dns lbe älteren Da¬

tums und mit allönerreiochschen Ltempelmarken

versehen ist, ist i eis lbe noch mit einer 2 Dinar

Stempeimmke zu stempeln.

3. Eine B-stättgung von der Steuerbehörde,

daß der Gesuchsteller keine Steuern rückständig hat.

4. Eine B stätigung von der Handwerkerge¬

nossenschaft über die bezahlte Jnkorporalionsge-

bühr von 100 Dinar.

5. Das Gesellenp-üfungszeugnis und

6 Das Arbeitsbuch, aus welchem mindestens

n Arunisbefähigungsnachiveis von 3 Jahren'

zu entnehmen ist.

Das Gesuch, auf diese Weise adjustiert, kann

dann der Bezirkshauptmannschaft eingesendet

werden.

Unvollkommen belegte Gesuche werden in

Hinkunft dem Gesuchstcller rückgesendet.

— (Verloren oder gestohlen?) Auf

dem am 16. Oktober abgehaltenen Jahrmärkte

haben wieder Taschendiebe ihr Handwerk aus¬

geübt. Frau Josefa Petsche aus Seisch 7 ist

ihre gelbe Geldtasche mit 28.000 K Inhalt in

Verlust geraten. Wie auf dem vorletzten Jahr¬

märkte mehreren Weibern größere Geldbeträge,

selbst Sparkassebücher, abhanden gekommen sind,

so dürste auch in diesem Falle ein Langfinger

im Spiele sein, ohne daß er ertappt wurde.

Seid an Markttagen besonders vorsichtig, wollt

ihr vor Schaden bewahrt bleiben.

— (O st n n d We st.) Diese vorzügliche Aus¬

lands-Wochenschrift hat in No. 40. vom 4. Ok¬

tober 1924 nachstehenden Inhalt: Made in Ger-

many! Das Amerika-Luftschiff Z. R. 3 (14 Bilder),

Frankreichs „Geist der Versöhnung", Die Kriegs¬

schuldlüge, Eine südslavische Stimme gegen die

französische Gewaltpolitik, Das Deutschtum in

Räterußland, Tschechische Vergewaltigung eines

deutschen Theaters, Vom deutschen Theater in

Groß-Rumänien, Deutsche Flugzeuge in Argenti¬

nien, Äühetik des Brückenbaues (12 Bilder),

Französische Gefängnisse in Afrika, Wie entstand

das moderne Orchester? Verfluchung der Ägyp¬

tologen, Neue deutsche Literatur, Uhrenfabriken

Gebrüder Junghaus A.-G in Schramberg, Wirt¬

schaftsnachrichten aus Deutschland und dem Ausland

Technische Fortschritte auf der Kölner Messe,

Warenmärkte, Börsen und Devisenkurse, Rätsel-

und Schachecke.

Hotemca. Die Göttenitzer schreiben: (Wie

es den Auswanderern in Kanada er¬

geht.) Das Zagreber Blatt „Obzor" veröffent¬

licht laut Wiedergabe des „Slovenec" den Bericht

eines kroatischen Auswanderers nach Kanada über

die hoffnungslose Lage der Auswanderer aus un¬

serem Staate. Mehrere Tausend unserer Staats¬

angehörigen seien derzeit dort ohne Arbeit und

ohne Mittel. Selbstmorde seien unter ihnen in¬

folgedessen an der Tagesordnung. Die Mehrzahl

der Auswanderer sei nach Kanada in der Hoff¬

nung gekommen, um von dort nach den Verei¬

nigten Stauten einreisen zu können. In ihrer

Hoffnung aber bitter getäuscht, wüßten sie jetzt

keinen Ausweg. Unsere Staatsangehörigen, schließt

Obzor, sollten ja nicht den Agenten auf den Leim
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gehen, welche Auswanderer nur zu dem Zwecke

anwerben, um ihre Prvvision zu bekommen.

Das Konzert wurde mit Beethovens Fidelio-

Ouvertüre schön eingeleitet, dann folgte der Chor kilchmäuze, kicbkatren
— (Jagderinnerungen ausdemJahre

1820.) In der hiesigen Pfarrchronik ist laut Be¬

richtes des Geschichtschreibers Parapat folgendes

verzeichnet: Wenn auch das Land im Jahre 1814

von der Fremdherrschaft befreit war, so kam der

französische Marschall Marmont doch im Jahre

1820 noch hieher, und zwar wegen der Jagd.

Er sei mit dem Fürsten Auersperg aus die Bären¬

jagd gegangen, habe aber keinen erlegt. Die

französischen Jäger hätten sich vor den Bären

sehr gefürchtet, weil diese Jagd in Frankreich sehr

Drauß' ist alles so prächtig, ihm folgte die Uth-

mannsche Ballade Tord Feleson, deren Schwie¬

rigkeiten gut überwunden wurden. Das prächtige

Broellsche O, Jugend, du sonnige gold'ne, übte

eine große Wirkung aus. Loves Old Sweet Song

Molloy-Wiske, Mädel ruck, ruck folgten und Heut'

ist heuie, Weinzierls packendes Lied, bildete die

Schlußnummer des Programmes.

Die erwähnten Zugaben waren: Einsiedler an

die Nacht, Nach der Heimat, Tag des Herrn,

Juchheissa mei Dirndle und Dixie Land.

und alle anderen Pelzfelle kauft jedes Quantum das

ganze Jahr hindurch A.Zdraviä, Leder- und Pelzgeschäst'

Ljubljana, Ev. Florijana ulica 9.

MMge döbmircfte öeMeaern.

Ein Kilo graue geschlissene 70 Din,

Halbweiße 90 Din, weiße 100 Din,

bessere 120 und ISO Din, Launen-

weiche 200 und 225 Din, beste Sorte

275 Din. Versand zollfrei, portofre

gegen Nachnahme, von 300 Din auswärks franko. Muster

gratis. Umtausch und Rücknahme gestattet.

Benedikt Sachsel, Lobe; 74 bei Bilsen, Böhmen

gefährlich sei. — In derselben Absicht kam im

gleichen Jahre auch Konstantin Fürst Löwenstein,

der erste Adjutant des bayrischen Königs, mit

seinem Adjutanten Ritter von Higler. Schon den

zweiten Tag wäre ihnen eine alte Bärin entgegen¬

gekommen. Damals sollen sehr viele geschossen

worden sein.

— (S t e rb e s a ll.) Am 30. September starb

in Kaltenbrunn Marja Stalzer, die Frau des

Dampssägebesitzers Eugen Stalzer, im 37. Le¬

bensjahre an Lungentuberkulose nach mehrjähriger

Krankheit. Die Verstorbene hinterläßt drei un¬

mündige Kinder, Mädchen, von denen das älteste

12 Jahre alt ist. Sie ruhe in Frieden!

— (Trauung.) In Brooklyn wurde ge¬

traut Rosa Naker aus Gotenica 53 mit Jakob

Philipps aus Elsaß-Lothringen.

— (Reparatur des Friedhofes.) Vor

mehreren Wochen wurde hier der Ortsfriedhof

durch Herrn Maurermeister Belaj aus Livold re¬

noviert. Dadurch wurde einem bereits seit langer

Zeit empfundenen Bedürfnisse entsprochen. Denn

die Ostseite des Friedhofes entbehrte seit zwei

Jahren fast jeder Schutzmauer, die Westseite der

Umfriedungsmauer aber wies viele Sprünge und

Risse auf. Dieser Übelstand ist jetzt gründlich be¬

seitigt worden, denn schon der Name des Mau¬

rermeisters Belaj bürgt dafür, daß etwas Solides

hergestellt wurde. Die Gesamtkosten für Maurer¬

arbeit, Zement und Materialzufuhr belaufen sich

auf 70.000 K. Wie man früher manche bittere

Kritik über unseren Friedhof hören mußte, so

dürfte die jetzige Anlage eine der schönsten im

Bezirke sein, was auch Besucher aus anderen Ge¬

meinden zugeben.

Wien. (Trauung.) Sonntag den 12. d.

M. schlossen in der Simmeringer Pfarrkirche den

Bund fürs Leben Alois Schemitsch, Besitzer aus

Hornberg 22, mit Fräulein Fanny Kulhawy,

Werkführerstochter. Als Trauzeugen fungierten

Peter Manze und Johann Wolf aus Hornberg.

Die Shannonsche Kapelle brachte auch ein aus¬

erlesenes Programm exakt zum Vortrage.

Unter den eifrigen Zuhörern des Konzertes

befand sich Präsident Theodor Henninger vom

Nordöstlichen Sängerbund, der sich höchst aner¬

kennend aussprach. „Das muß man den Broo¬

klyner Sängern lassen," sagte er, „sie haben eine

Vereinigung, die in Bezug auf die Stärke des

Masfenchors und dessen Leistungen von keiner

Städtevereinigung des ganzen Landes übertroffen

werden kann."

Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker — Herausgeber

und Verleger „Gottscheer Bauernvartei".

Buchdruckerei Koset Pavlicek in K L vj

Ehrenerklärung.

Ich Endesgesertigte Josefa Jarc, Inwohnerin in

Mooswald, bedauere, gegen Herrn Ant. Manfred, bezw.

dessen Schwägerin Anna Lampeter unwahre, ehrenrüh-

rige Tatsachen verbreitet zu haben, und danke dem Herrn

Manfred, bezw. dessen Schwägerin Lampeter, daß sie

von einer gerichttichen Bestrafung Abstand genommen

haben. Josefa Jarc.

Derloren

hat am Markttage den 16. Oktober Frau Josefa Petsche

aus Setsch Nr. 7 am Hauptplatze in Kočevje eine gelbe

Geldtasche mit 28.000 !L Inhalt. Der ehrliche Finder

möge sie gegen eine gute Belohnung bei Frau Josefa

Petsche in Setsch 7 oder im Pfarrhofe in Kočevje ab¬

geben.

Kausverkauf.

Das Haus Nr. 83 in Mozelj, mitten in der Ort¬

schaft neben der Straße, und die dazugehörigen Grund¬

stücke sind zu verkaufen. Geeignet für jedes Geschäft.

Anzufragen beim Besitzer J.Putre m Turkova draga

(Unterfliegendors) bei Kočevje.

Ich bringe dem p. t. Publikum zur Kenntnis, daß

ich

Hapeziereraröeilen

(Matratzen, Diwans usw.) in und außer dem Hause zu

den niedrigsten Preisen übernehme.

Tapezierermeister Alois Kren

Ram Nr. 3.

Postpakete gehen aus Böhmen nach Jugoslawien etwa

14 Tage. 6—4

Kut und öillig

kaufen Sie ein, wenn Sie Ihren Bedarf bei der Firma

Alois Kresse,

decken. Für die Herbst- und Wintersaison sind folgende

Artikel in nur guter Qualität eingelangt:

Herren-Anzugstoffe, Herren-Überrockstoffe, Damen-

Kostüm- und Mantelstoffe, Kleider- und Wäschebarchende,

Hosenzeuge, Samtcord von unübertroffen bester Qua-

Iltät, Leinwand für. Wäsche, Leintücher und Kappen¬

tücher, prima Blaudrucke, Hemdenzephire und Bettzeuge,

fertige Männer-Zeughosen und Unterhosen. Wirkware,

wie Herrenhemden, -Hosen, -Leibel, Damenhemden, -Ho-

sen, -Leibel, Damenjacken, Damenstrümpfe, Herrensocken,

-Stutzen usw. usw.

Außerdem alle anderen Manufaktur-, Kurz- und

Wirkwaren.

Mit allen Spezereiwaren werden Sie bestens bedient.

Stets großer Mehlvorrat von nur erstklassigen Mühlen

Und zu den billigsten Tagespreisen. Ebenso alle anderen

Spezereiartikel, wie: Zucker, Kaffee, Tee, Reis, Petro¬

leum, Seife usw.

Areic Besichtigung! Höne Kaufzwang!

Äußerst solide und aufmerksame Bedienung!

Die inhaltlich reichste und am besten ausgestattete

ländliche Wochenschrift in deutscher Sprache

ist die

- „hemmt"-
Sie enthält allwöchentlich:

einen Überblick über die politischen und sonstigen

Ereignisse; wertvolle Schilderungen, Betrachtun¬

gen und Belehrungen; Bilder aus aller Welt;

einen Unterhaltungsteil mit beliebtem Roman

und guten Erzählungen, Skizzen und Gedichten;

einen landwirtschaftlichen und häuslichen Rat¬

geber; eine Berichterstattung aus dem heimat¬

lichen Leben; eine Humor- und Rätselecke.

Die „Heimat" ist das

geeignetste Sonntagsölatt für

alt und jung!

Vierteljährlicher Bezugspreis 25 Dinar.

Hohe Wirkung der Anzeigen!

Probenummern und Anzeigentarife durch die

Deutsche Druckerei, und Derkags-A.-H.

i« Wovisad.

k °. 8Mg88kMI Xllekvjsj
-lmtätaaK isden Montaa und Do!

Die Hochzeit wurde nach alten Gottscheer Sitten

abgehalten. Viel Glück!

Brooklyn. (Das deutsche Lied im Pro¬

spekt Park.) Das Konzert am 14. September,

das die vereinigten Sänger von Brooklyn nach¬

mittags im Prospekt Park veranstalteten, erzielte

einen Riesenerfolg. Es waren über 400 Sänger

erschienen, die unter der ausgezeichneten Leitung

von Dr. F. Jäger Treffliches leisteten.

Die Darbietungen des Masfenchors begeisterte

die nach Zehntausenden zählende Menge so, daß

die Sänger und ihr Dirigent mit Beifall über-

schüttet wurden. Der Chor stand mit sechs Num¬

mern auf dem Programm, aber infolge des sehr

großen Beifalls mußten sich die Sänger zu fünf

Zugaben bequemen. Die ausgezeichnete Kapelle

Shannon hatte den orchestralen Teil übernommen.

Das NmtSlokal der Sparkasse der Stadt Koäevje be¬

findet sich im Schloßgebäude am AuerSpergplatz.

- - - Einlagenstand am 1. Jänner 1924:

Din 11,232.522 22.

Zinsfuß für Einlagen (ohne Abzug der

Rentensteuer) 6°/o.

! Zinsfuß für Hypotheken 8»/».

Zinsfuß für Wechsel 12°/«.

Amtstage jeden Montag und Donnerstag von 8 bis 11 Uhr und an

allen Jahrmarkttagen von 8 bis 12 Uhr vormittags.

llkei- naok unü

vis kürzeste unä sollneUste I'allrt mit unseren Dampfern UA.IL8TIO, 56.551 Tonnen,

0D?LlDI6, 47.439 Tonnen, R0NLLI0, 34.356 Tonnen.

Um Informationen vsnäe man sieb an

VVttHL 8TAK UIM, IJVLlJAttA

Xolockvor8ka ulica 41s.

iMb, Ilg I., Kl. 15. SölWll, KstlSMgM ul. 35, ö!tü!j. KMllllu L Nal1M8tg.


